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Seasonal Snack 1


Playing with Santa


Das verruchte Geschenk


Nach unserem Dinner zu zweit räume ich noch schnell die Küche auf.


Ich bin keine gute Köchin, sodass Dean meistens die Essenszubereitung übernimmt und ich den Abwasch mache. Obwohl es sehr lecker war, bin ich betrübt. Patrick ist nicht zu uns gestoßen. Dabei habe ich mich auf den Abend mit meinem Mann und ihm gefreut. Deans und meine Dynamik ist ganz anders, wenn Paddy bei uns ist: Wir sind dann aufgekratzt und feiern das Leben, Dean fasst mich ständig an und ich könnte ihn nur knutschen.


Das letzte halbe Jahr hat Paddy wegen eines Modeljobs in Kapstadt verbracht und Dean und ich hatten tatsächlich eine Durststrecke, was unseren Sex angeht. Zum ersten Mal in unserer Beziehung haben wir nun schon vier Monate lang nicht miteinander geschlafen.


Es fühlt sich furchtbar an, weil wir uns lieben, aber irgendwie ist die Lust nicht da. Natürlich liegt das nicht nur an Patricks Abwesenheit. Dean und ich haben auch sehr viel gearbeitet. Mein Mann wurde Mitte des Jahres zum Schulleiter befördert und ich habe meinen YouTube-Channel komplett umgekrempelt. Seit meiner Studienzeit habe ich Fashion-Videos gedreht, aber vor acht Monaten alles gestrichen und mich auf das Thema Hüte fokussiert. Seitdem heiße ich ›Kopfsache‹ und jedes Video dreht sich um eine meiner wunderschönen Kopfbedeckungen.


Dean unterstützt mich, steht hinter der Kamera und macht sogar den Schnitt. Das weiß ich wirklich zu schätzen und akzeptiere auch gerne seinen Spleen: Er hält fünfzehn Hühner in unserem kleinen New Yorker-Hinterhof, gibt ihnen Namen und lobt sie für jedes gelegte Ei.


Abgesehen von dieser zweifelhaften Fürsorglichkeit ist Dean mein absoluter Traummann. Er ist groß … Ach, was sage ich, er ist riesig, vor allem im Gegensatz zu mir, und mit seinem haselnussbraunen Haar und seinen dunklen Welpenaugen einfach wunderschön. Sein Duft ist verführerisch, ein bisschen frische Meeresbrise gemischt mit Zedernholz und einer herben Prise Männlichkeit. Immer, wenn er auf Klassenfahrt ist, lege ich mich auf seine Seite des Bettes und habe im Duft seines schönen Körpers feuchte Träume, bis er wieder da ist und wir alles wahr werden lassen.


Doch jetzt gerade stecken wir in dieser vermaledeiten Krise. Wir haben noch nicht darüber gesprochen, aber das Thema Sex schwebt wie ein Damoklesschwert über uns. Jederzeit bereit, unsere Herzen zu durchstoßen. Denn nichts anderes droht Dean und mir, wenn wir unsere Flaute nicht in den Griff kriegen: Zerstörte Herzen. Durch den fehlenden Sex ist auch die Nähe zwischen uns weniger geworden und das Vertrauen in unsere Beziehung leidet. Dabei ist Dean meine große Liebe und durch niemanden zu ersetzen.


Nur in meinen Fantasien spielen auch andere Männer eine Rolle. Meine Gedanken sind frei und sie freuen sich, in fremden Gefilden zu forschen. Ich habe mir beim Masturbieren schon so ziemlich jeden Mann vorgestellt, der meine Wege gekreuzt hat. Vollkommene Kreativität entfesselt sich in mir, wenn es ums Kopfkino geht. Und Paddy spielt in einigen Fantasien die Hauptrolle, die meine Dauerbrenner sind, also Sexszenarien, die ich immer wieder durchlebe und die sich durch Orgasmusgarantie auszeichnen.


Paddy hat etwas Geheimnisvolles an sich. Seine Kindheit war nicht einfach und das sieht man in seinen himmelblauen Augen, die von langen dunklen Wimpern umfächert sind und immer ein bisschen stürmisch aussehen. Seine italienische Mutter verließ die Familie, als er fünf Jahre alt war – sie ging zurück nach Rom – und sein Vater verfiel dem Glücksspiel. Paddy verwandte seine Wut und Enttäuschung zuerst auf eine ausgefeilte Selbstzerstörung. Dann lernte er aber Dean kennen und zusammen fanden sie Paddys Ventile: Kickboxen und ein Huskyrüde namens Ice Ice Baby.


Kurz nachdem Dean und ich uns Hals über Kopf verliebt hatten, stellte mein Mann mir seinen besten Freund vor. Und seitdem ist Paddy ein wichtiger Teil unserer Beziehung.


Schwungvoll schließe ich die Spülmaschine und fluche leise vor mich hin, weil ich den Spülmitteltab vergessen habe, da sehe ich Bewegung am Tor. Auf den ersten Blick erkenne ich Paddys massive Statur: Breite Schultern, schmale Hüfte und muskulöse Beine. Aber … trägt er etwa einen Hut?


Ich lasse die Schürze an und renne zur Tür.


»Ciao Bella«, sagt er mit seiner vibrierenden Bassstimme.


Er hat tatsächlich einen Hut auf. Oder eher eine Mütze. Ich traue meinen Augen kaum, aber Paddy steht in einem Santa-Kostüm in der Tür. Nur ist es kein klassischer Weihnachtsmannlook, sondern eher vom Typ Sexy-Santa. Er hat ein Cape an, darunter nichts bis auf eine knappe, enge Boxershorts. Und sagen wir es so: Kapstadt hat ihn noch ansehnlicher gemacht …


»Da bist du ja.« Ich fliege ihm lachend um den Hals. »Ist dir nicht viel zu kalt?«


Paddy lacht. »Der Uberfahrer hat zum Glück die Heizung ganz hochgedreht.«


»Komm rein«, sage ich schmunzelnd und registriere, dass Paddy seinen Arm auf meinen unteren Rücken legt und mich ins Haus schiebt.


Dean schaut sich ein Feiertagskonzert im TV an und hat die Ankunft seines besten Freundes noch nicht bemerkt. Oh, wie er sich freuen wird!


Ich muss dem Geschirr noch schnell den Tab hinterherschmeißen, entschuldige mich und will in die Küche verschwinden, doch da sagt Paddy nur: »Nein, nein«, schnappt mich und wirft mich über seine Schulter. Mein verboten kurzes schwarzes Kleid rutscht samt weißer Schürze viel zu weit nach oben, doch meine Proteste perlen an Paddys Lachen ab.


»Ey Mann«, ruft er, als wir zusammen im Wohnzimmer ankommen.


Dean fährt zu uns herum und beginnt, breit zu lachen. »Hey, wo bist du gewesen?«


»Ich hab noch Geschenke ausgeteilt. Hier! Das ist deins.« Er hievt mich in die Höhe. »Hatte keine Zeit mehr, es einzupacken.«


Mit diesen Worten wirft Paddy mich in Deans Arme.


Mein Mann fängt mich auf und seine Hand verirrt sich kurz zwischen meine Beine. Ein elektrischer Schlag durchläuft mich. Ich starre Dean an und kann kaum fassen, dass zwei Sekunden mit Paddy ausreichen, um meinen Mann und mich zusammenzuschweißen. Aber dann verschwindet das Gefühl ebenso schnell, wie es aufgetaucht ist. Auch Dean lächelt nun mit einem Hauch von Traurigkeit, zieht die Hand unter mir hervor und legt seinen Arm um mich.


In diesem Augenblick schmeißt sich Paddy in unseren Lesesessel und zieht im Fallen eine Flasche billigen Fusel hervor.


»Party, Leute«, sagt er, öffnet den Schnaps und nimmt einen großen Schluck. Dann reicht er ihn an mich weiter und zwinkert mir zu. »Keine Ausreden, Babe. Heute wird der Billige verköstigt.«


Ich wappne mich gegen den furchtbaren Ansturm auf meine Geschmacksknospen und brauche ein bisschen, um den Shot herunterzuschlucken. Paddy lacht laut und Dean nimmt mir die Flasche ab, damit ich richtig husten kann.


Mein Mann schafft es, seinen ersten Anteil würdevoller herunterzubringen und als die Flasche an seinen Freund zurückgeht, fragt er: »Hast du Hunger? Wir haben noch einiges vom Dinner übrig.«


Doch Paddy winkt ab. »Ich bin zu nervös zum Essen. Ich hab da so eine Sache am Laufen. Wisst ihr, ich arbeite in der Shoppingmall in diesem exklusiven Dessousshop. Ich bin Sexy-Santa, falls ihr es nicht erkannt habt, und höre mir die geheimen Wünsche der Kundinnen an. Sie setzen sich auf meinen Schoß und stecken mir Kohle zu. Ihr könnt euch nicht vorstellen, was da schon in meinen Slip gewandert ist. Aber«, Paddy wirbelt die Arme in die Höhe, »um wen es eigentlich geht, ist meine Chefin. Oh, Mann, Leute. Sie ist so verdammt heiß. Wegen ihr habe ich diesen crazy Job überhaupt nur angenommen. Ich liebe sie. Ich vergöttere sie!«


Ich schaue zu Dean und muss schmunzeln. Wenn Paddy erzählt, dann hört Dean gebannt zu. Ihm stehen dann ein kleines Stück die Lippen offen. Er erinnert mich dann noch mehr an einen Welpen. So süß mein Mann.


Während Paddy uns von seiner heißen Chefin berichtet, beobachte ich die beiden Männer zunächst heimlich, doch mit leicht ansteigendem Alkoholpegel werden meine Blicke langanhaltender und schließlich ertappe ich mich beim Starren. Sie beide starre ich an. Meine Lieblinge. Dean ist mein Seelenmensch, mein Fels, mein Kompass. Und Paddy mein Lachen, meine Freude, meine Fantasie.


Paddy erzählt uns im Detail, welch Katz-und-Maus-Spiel zwischen ihm und seiner Chefin Janet entfesselt wurde, und während unser Freund von seinem Begehren spricht, spüre ich in mir Unruhe aufsteigen. Wenn ich nicht gerade ein Drei-Gänge-Menü hinter mir hätte, würde ich sagen, ich bekomme Hunger, aber es ist nicht ganz vergleichbar. Es ist eher ein Tumult, der von meinem Magen aus auf meinen ganzen Leib übergreift. Ein bisschen wie frisch verliebt, schockiert und enthusiastisch in einen Hochleistungsmixer geworfen.


Der Moment, in dem dieses Gefühl auf meinen Unterleib zugreift und meine Yoni zu pochen beginnt, öffnet mir die Augen. Meine Lust ist aus dem Winterschlaf erwacht und meldet sich wie ein grollender Bär zurück.


Dean berührt meine Hand. Ich erschrecke ein bisschen, aber dann verschränke ich meine Finger mit seinen. Ich mag das Gefühl seiner großen Hände, die sich schützend um meine viel kleineren legen. Mein Mann strahlt Wärme aus und als ich mich an ihn schmiege, um mehr über Chefin Janet zu erfahren, steigt mir Deans Duft in die Nase. Das Meer, das Holz und der Moschus – ich erzittere innerlich und die Unruhe wächst sich zu einem Tosen aus.


Ich recke mich und küsse seine Wange. Er schaut zu mir herab, seine Augenbrauen sind leicht aufeinander zu gewandert, ganz so, als wäre er überrascht, von mir geküsst zu werden. Aber ja … Vielleicht ist es in Anbetracht der körperlichen Funkstille der letzten Monate auch wirklich eine Überraschung. Aber eine sehr willkommene, denn Dean neigt den Kopf und küsst mich auf die Stirn. Das mag ich sehr und in meiner Yoni zieht es sich angenehm zusammen.


Paddy macht ein lautes Schluckgeräusch, stößt ein gedehntes »Ahhhh« aus und wischt sich den Mund ab. Der Schnaps ist leer und unser Freund starrt auf den Flaschenboden.


»Wisst ihr, was hier steht?«, fragt er dann.


Dean und ich schütteln die Köpfe.


»Dreh mich«, antwortet er. »Hm, wir sollen Flaschendrehen spielen.«


Paddy wischt die Zeitungen vom Wohnzimmertisch und pfeffert dabei eine Fernbedienung herunter. Aber das merkt er gar nicht, weil er so überzeugt von der Idee ist, nun zu spielen. Ich spüre, dass Dean mich anschaut. Ich fahre zu ihm herum und bin gespannt, was er über den Vorschlag denkt. Aber die Miene meines Mannes ist schwierig zu deuten. Ich zucke mit den Schultern. Ich habe nichts dagegen, mich auf Paddys Idee einzulassen.


Dean beginnt, breit zu grinsen. Dann nickt er seinem Freund zu, der sofort die Flasche in Rotation versetzt. Erwartungsvoll starren wir auf den Wohnzimmertisch und während ich einen Flashback in die fünfte Klasse habe, als wir auf dem Schulhof so lange Flaschendrehen spielten, bis auch wirklich jeder Max Coldwell geküsst hat, hält die Öffnung und … ist auf mich gerichtet.


Auf Paddys Lippen taucht ein teuflisches Grinsen auf und für einen Moment denke ich, er will, dass ich ihn küsse. Ich frage mich, ob das Spiel tatsächlich eine gute Idee war. Aber dann lehnt sich Paddy zurück und der Fokus löst sich von mir.


Ich atme auf und sehe, wie das Licht nun auf seinen unbeschreiblichen Oberkörper fällt. Dieser wie gemeißelt wirkende Leib ist wunderschön definiert. Muskeln an den richtigen Stellen und in perfekter Masse. Sein Bauchnabel ist wohlgeformt und die gebräunte Haut sieht weich und einladend aus.


Er nestelt am Bund seiner roten Shorts herum und sagt dann mit hochgezogenen Augenbrauen: »Ich muss euch was anvertrauen, Leute.«


Innerlich bin ich angespannt. Ich weiß nicht, was jetzt kommen wird, und das macht mich verrückt.


»Was denn?«, hakt Dean nach und ermuntert seinen Freund mit einem Nicken und Lächeln. »Raus damit.«


»Ich wollte euch das schon lange sagen«, beginnt Paddy und fährt sich durch die schwarzen Haare. »Ich finde, ihr seid das tollste Paar, das ich kenne. So richtig ansprechend, wisst ihr. Ihr seid so liebevoll miteinander, wie ich es noch bei keinem anderen Paar gesehen habe. Wenn ihr euch anfasst, dann tut ihr es mit voller Aufmerksamkeit. Ihr schaut euch an, bevor ihr euch küsst. So tief und intensiv.« Paddy schüttelt den Kopf. »Hab ich noch nie zuvor gesehen. Und das macht ihr schon immer. Wisst ihr. Ich bin genau nach so etwas auf der Suche. Nach so etwas, wie ihr es habt. Ich will diese tiefe Liebe auch irgendwann spüren. Echt, wenn sich eure Lippen berühren, dann fließt so viel Energie …«


Paddy schaut von Dean zu mir und von mir zu Dean.


Wir selbst sind ganz erstarrt. Was Paddy wohl sagen würde, wenn er erführe, dass wir seit einiger Zeit mit einer Flaute im Bett klarkommen müssen? Das wäre für unseren Freund sicherlich ein Schock, denn er fährt mit seinem Lob fort, erklärt, wie klar die Energie zwischen uns fließe und er es liebe, in unserer Nähe zu sein, dass ihn das auflade und so weiter.


Ich für meinen Teil hätte nie gedacht, dass Paddy so denkt. Klar, er ist gerne mit uns zusammen, aber dass er uns so betrachtet. Das ist wunderschön. Ich bin total gerührt.


»Danke, Mann«, sagt Dean und sein Griff um meine Finger wird fester. So als wollte mein Mann mir Gewissheit geben, dass er noch da ist und es genauso sieht wie Paddy. Dass wir immer genug Verbundenheit haben werden, um alle Täler zu durchwandern. Zumindest empfinde ich es in diesem Augenblick so.


Paddy klatscht in die Hände. »So, da dies nun raus ist. Lory, die Flasche will es so, verführe deinen Mann.«


Meine Augen weiten sich. Diesmal schaue ich zwischen Paddy und Dean hin und her. Beim letzten Schwenker zu Dean legt sich in seinem Blick ein Schalter um. Wie eine Fessel bindet sein Blick mich plötzlich an ihn, ich fühle mich elektrisiert. Dieses Glänzen auf seinem Gesicht. Er will spielen. Er will auf Paddys Anregung eingehen. Er will, dass ich ihn küsse. Ihn verführe.


Und was will ich?


Ich finde es reizvoll, Dean zu küssen. Er ist ein guter Küsser, sehr gefühlvoll und im richtigen Moment hart und rau. Aber in den letzten Wochen haben wir uns nicht mehr mit der von Paddy angesprochenen Leidenschaft geküsst. Ich weiß nicht, ob ich es schaffe, die Mauern einzureißen, die ich um mich aufgebaut habe. Mein Herz schmerzt ein bisschen, weil ich so denke. Aber dann treffen sich Paddys und meine Blicke. Leichtigkeit strömt zu mir herüber, unser Freund hat so viel kindliche Energie in sich, dass ich auch Lust bekomme zu spielen.


Die Flasche zeigt auf mich. Das Spiel will es so. Ich muss den küssen, den der Drehende aussucht. Ich knie mich auf die Couch, weil Dean so viel größer ist als ich. Und dann tue ich etwas Außergewöhnliches. Für einen Augenblick sehe ich Dean noch an, dann schließe ich die Augen und lecke ganz sanft und schnell über seinen Mund. Wie eine kleine Katze.


Dean stöhnt auf und als wäre nur dieses erstickte Keuchen nötig gewesen, stürzt die Mauer um mein Herz ein. Meine Körpertemperatur steigt sprunghaft an, ich greife mir das Gesicht meines Mannes und liebkose und lecke und beknabbere ihn, als hätten wir niemals aufgehört, uns zu küssen. Es tut so gut: All der Schmerz und all die Düsternis bekommen Risse und werden von meiner aufbrandenden Lust weggespült.


Neben meinem Hunger auf Verbindung stellt sich eine Gier auf Befriedigung ein. Ich will zusammen mit meinem Mann kommen. Am besten immer wieder. Wir haben so viel nachzuholen. Der Augenblick, in dem Dean mich zurückküsst, glitzert wild durch mein Blut. Alles Lebendige in mir kommt zum Vorschein, ich glühe und werde immer heißer.


Dean richtet sich auf, zieht mich auf seinen Schoß. Ich spüre seine Latte an meinem Oberschenkel zucken und ehe ich darüber nachdenken kann, löse ich mich von ihm, rutsche zurück auf die Knie neben ihm, öffne seine Hose und hole mit geschickten Griffen seinen Schwanz hervor.


Er hat eine prächtige Latte. Der Anblick löst ein Feuerwerk der Lust in mir aus. Alles Aufgestaute braut sich zu einem ohrenbetäubenden Donnern und körperdurchzuckenden Blitzen zusammen. Gepaart mit dem Alkohol in meinem Blut will ich mich in diesen Moment hineinstürzen. Ich spüre die Vertrautheit mit Dean plötzlich wieder, ganz so, als hätten Paddys Worte sie reaktiviert. Und bevor ich über unseren Freund nachdenken kann oder darüber, dass ich Deans Schwanz seit Wochen nicht mal mit einem Seitenblick bedacht habe, nehme ich ihn tief in den Mund.


Oh, Gott!


Dieser Geschmack. Ich wusste nicht, wie sehr ich ihn vermisst habe! Deans Stöhnen wird ungehalten, als ich seine Latte mit der Hand noch ein bisschen strammer mache und dann wie an einem köstlichen Eis zu saugen und lutschen beginne. Ich stehe drauf, ihn gegen meine Wangeninnenseiten oder meinen Gaumen zu drücken, die Finger wie einen Ring um den Schaft zu schließen und die Auf- und Abwärtsbewegung zu beschleunigen. Es erfüllt mich mit Freude, als er jetzt in meine Haare greift und meinen Namen stöhnt: »Lory.«


Ich schaue zu ihm auf, während ich ihn weiter lutsche. Doch dann huscht mein Blick zu Paddy hinüber. Er bemerkt nicht, dass ich ihn ansehe, so fasziniert starrt er darauf, was ich mit Dean anstelle.


»Lory«, sagt mein Mann erstickt und wirft den Kopf nach hinten.


Ich sehe ihm an, wie weit er ist. Den kurzzeitigen Impuls, verschämt aufzuhören, weil wir einen Zuschauer haben, schiebe ich fort, da ich Deans Erregung so genieße. Und um die Intensität noch zu steigern, setze ich meine Zunge ein und streife mit ihr über den Spalt in der Eichel. Ich weiß, das wird Dean zum Kommen bringen. Und just in diesem Moment richtet er sich wieder auf und sagt mit aufgerissenen Augen: »Hör auf, Baby, sonst komm ich!«


In mich hineinlächelnd packe ich mir seine Eier, massiere sie und halte sie dann wie ein schützender Kokon fest. Dazu lasse ich sein Riesenteil weit in mich hineinsinken – so weit ich kann. Ich stehe drauf, wenn ich die Luft anhalten muss, um nicht zu würgen.


Dean starrt mich an und während ich mit meinem Gesicht seinen Schwanz ficke, wird sein Stöhnen lauter, abgehackter und archaischer.


Ein Gedanke gilt wieder unserem Zuschauer. Es ist verrückt, aber es macht mich an, jemand Drittes im Zimmer zu wissen, während ich Dean verwöhne. Das Keuchen meines Mannes wird gepresster und ich freue mich, denn das will ich hören. Seine starken Finger gleiten in meine Haare. Er greift fest zu, überlässt mir aber den Rhythmus dieses Spiels. Dean ist ein entfesselter Liebhaber, aber er überschreitet keine Grenzen.


»Hör jetzt auf, Lory!«, knurrt er noch einmal, doch ich ahne, es ist schon besiegelt.


Und dann kommt es tatsächlich. Der erste heiße Strahl seines Spermas pulsiert in meinen Mund hinein. Ich schlucke es hinunter und fühle, wie dadurch tausend Volt von meinem Magen in meine Yoni schießen. Geradewegs in die Klitoris hinein, die sich aufbäumt und etwas sucht, woran sie sich reiben kann. Doch nun ist erst einmal Deans großer Moment. Er drückt sich in die Kissen der Couch und ruft: »Lory! Ja! Lory!«, immer wieder, bis sein Orgasmus abebbt und nur noch kleine Tröpfchen aus seinem Spalt quillen. Mit gespitzter Zunge lecke ich sie auf und bin mehr als zufrieden mit meinen Skills. Das war präzise Arbeit. Und das nach so vielen Wochen ohne seinen Schwanz im Mund.


Ein kurzer Stich durchfährt mich. Eine Art Angst, es könnte wieder so kommen. Diese Entfernung könnte wieder passieren. Dass ich in dieser Zeit nicht verwelkt bin, wundert mich. Aber ich bin noch hier. Wir sind noch hier. Und Paddy ist hier.


Mein Blick fliegt zu unserem Freund. Er sitzt dort im Lesesessel, die Hände an den Lehnen festgeklammert. Die Augen ungläubig und bewundernd zugleich. Sein Mund steht ein bisschen offen. Das ist schön, denn sonst ist es immer Dean, der ihn so ansieht.


Plötzlich packen mich zwei warme Hände an den Hüften. Dean zieht mich zu sich, küsst mich tief und mit mehr Zunge als sonst. Dann schiebt und hebt er mich in Sekundenbruchteilen so zurecht, dass ich mich auf seinem Gesicht sitzend wiederfinde. Mein kurzes Kleid arbeitet meinem Mann zu, sodass er mit Nase und Mund schnell zwischen meinen Beinen seinen Platz findet. Ich spüre schon seinen heißen Atem, als er mit starkem Griff meinen Slip zur Seite zieht. Sofort fährt er mit seiner Zunge meine ganze Spalte entlang.


Erstickt schreie ich auf. Es ist diese prickelnde Mischung aus Scham und Geilheit, die mich beim Gelecktwerden verrückt macht. An meiner Klitoris angekommen küsst Dean mich, saugt an meiner Perle und bringt mich wieder zum Schreien. Ich falle nach vorne, stütze mich an der Couchlehne ab und kann nichts mehr wahrnehmen als meinen Mann zwischen meinen zitternden Schenkeln. Er leckt mich, schleckt und saugt, stößt in mich hinein. Sein Gesicht verschmilzt mit meiner Yoni. Er kostet ganz tief von mir, während ich seinen Geschmack noch auf der Zunge trage.


Das Brodeln in mir wird wilder und meine Nägel krallen sich tief in den Stoff unserer Wohnzimmergarnitur. Ich weiß nicht, wie laut ich bin, aber in meinen Ohren klinge ich wie eine Bärin. Ich vergöttere Deans Art, mich zu lecken. Er ist extrem geschickt und kann sich, glaube ich, einfach sehr gut in die Empfindsamkeit einer Vulva hineinversetzen. Jedenfalls reagiert er auf jedes Vor meiner Hüfte mit mehr und auf jedes Zurück mit weniger. Und so vollführen wir einen Tanz, der mich dem Höhepunkt entgegenschickt.


Ich bin so dankbar! Ja, ich bin so dankbar dafür, dass es wieder läuft zwischen uns.


Wieder läuft, diese Wörter lösen einen Adrenalinstoß in mir aus. Denn das Wieder bedeutet, dass es vorher nicht lief.


Bäm! Ernüchterung.


Mein Körper fährt komplett herunter. In Sekundenbruchteilen stehe ich innerlich in einer Wüste. Der Drive ist raus. Ich erstarre, meine Yoni knallt die Tür zu.


Mit abgehackten Bewegungen löse ich mich von Dean und sinke in die Couch zurück. Meine Arme lege ich vor das Gesicht – ich will mich in Luft auflösen. So vergehen ein paar Sekunden, in denen ich abschätze, ob ich das Weinen verhindern kann. Aber dann fällt mir ein, dass ja Weihnachten ist und Tränen des sexuellen Frustes heute nicht in die Winterwonderland-Stimmung passen.


Plötzlich berühren mich warme Finger am Hals. Ich weiß, dass es nicht Dean ist, denn der hat sich bisher nicht bewegt. Paddy muss zu mir gekommen sein. Als ich die Arme sinken lasse, meinen Kopf in den Nacken lege und meine Augen öffne, entdecke ich ihn über mir.


Paddys Hand wandert zu meiner Stirn. Er streichelt mir sanft meine Haare aus dem Gesicht. Dann greift er meine Handgelenke und zieht sie mir über den Kopf. Er sieht mich still an. Liebe liegt in seinen Augen.


Dean bewegt sich und plötzlich sind seine breiten Schultern wieder zwischen meinen Beinen und spreizen sie. Ich schließe die Augen, als seine Finger mich an den Schamlippen berühren. Paddys Griff um meine Arme bleibt sanft, aber für meinen Kopf ist es ein Signal loszulassen, denn nun bin ich ausgeliefert und kann mich nicht mehr gegen die Lust wehren, die fließen will.


Deans Fingerkuppen streicheln sanft den Eingang meiner Yoni und ich spüre, wie feucht ich bin. Dann ist da wieder ein Stöhnen in mir und ich lasse es raus, meine Kehle öffnet sich und Dean leckt mich ganz sanft. Genießerisch schlürft er an meiner Klitoris. Ich traue mich nicht, die Augen zu öffnen, weil Paddy mir so nahe ist. Es ist sowieso schon so intensiv, wenn sich nun noch unsere Blicke verbinden würden …


Dean stöhnt, als er mit der Zunge noch einmal von unten nach oben durch meine Spalte leckt.


In mir zieht der Sturm wieder auf. Wilde Böen der Leidenschaft toben in meinem Kopf. Meine Arme zucken, doch Paddys Griff hält mich sicher. Ich höre seinen tiefen Atem. Und Deans Atem spüre ich. Zusammen atmen wir die Lust dieser Weihnachtsnacht ein. Der Moment, in dem sich alles in mir zusammenzieht, ist da. Ich bäume mich auf, meine Hüfte schnellt vor und meine Beine klammern sich um Deans Kopf. Mein Mann stöhnt erregt. Und in mir ist das Brüllen der Bärin. Ich lasse es heraus und komme so wild und frei, dass ich drohe zu zersplittern. Der Orgasmus ist gigantisch und Paddy lässt mich los, damit ich mich besser im Fluss meiner Lust bewegen kann. Meine Zehen verkrampfen, meine Beine vibrieren, die Hüfte schnellt immer wieder vor und Zuckungen laufen durch meinen Körper. Ich schreie, meine Hände wandern unter das Kleid zu meinen Brüsten und reiben die Brustwarzen. Dann lege ich meine kühlen Finger auf mein Gesicht. Ich genieße den Moment.


Als ich zu mir komme, sehe ich, dass Dean von meinem Höhepunkt so fasziniert ist wie sonst immer von Paddys Geschichten. Seine Lippen glänzen von meinem Saft und stehen ein Stückchen offen. Seine braunen Augen strahlen vor Freude. Und dann sehe ich seinen Ständer. Er ragt aus seiner Hose hervor. Er ist wieder einsatzfähig und dank Paddy ist nun auch meine Yoni zu allem bereit.


Ich erhebe mich, gehe langsam um das Sofa herum, streiche die Schürze über meinem kurzen Kleid glatt, bleibe vor der Rückenlehne des Sofas stehen und bücke mich, bis ich mit dem Oberkörper auf der gepolsterten Kante ankomme. Mit einer Hand ziehe ich mein nasses Höschen aus und recke meinen unbekleideten Po hoch.


Paddy ist derweil zum Fenster gegangen. Er steht als Sexy-Santa im schwachen Licht der Straßenlaternen da und schaut uns mit glühenden Augen zu.


Dean kommt auf die Beine. In seinem Blick sehe ich immer noch das Glitzern und es verstärkt sich noch, weil ich mich ihm so anbiete. Dann ist er plötzlich auf dem Weg zu mir, reißt sich das Hemd vom Leib. Endlich sehe ich wieder, wie attraktiv er ist. Er ist wunderschön gebaut, schlanker und drahtiger als Paddy, so anmutig und kraftvoll wie ein junger Prinz. Er lässt die Hose an, nur sein Schwanz kommt nackt auf mich zu.


»Ich will dich!«, raunt er.


Er greift fest zu, seine Finger bohren sich in meine Hüften. Ich spüre die Spitze seines großen Teils. Mit einer Hand fasst er in meine Haare, mit den Füßen drängt er meine Beine auseinander. Keine Zehntelsekunde verstreicht, bis er in mich eindringt. Es ist eine Eroberung, die ich mir lange gewünscht habe, aber nicht fähig war, sie einzuholen. Sein Schwanz weitet mich schmerzhaft und anregend. Dann stößt er in mich hinein. Es ist, als wäre er nie fort gewesen. Ich bin weich und warm. Und als er ganz in mir versunken ist, ist da dieser befriedigende, feine Schmerz, den sein eiserner Hammer in mir auslöst.


Dean kommt mit seinem ganzen Gewicht auf mich, hält sich stöhnend an mir fest, während sich sein Teil immer wieder in mich bohrt. Seine Hände greifen nach meinem Dekolleté und ziehen am Ausschnitt des Kleides, bis meine Brüste heraushüpfen. Als wäre er ein Verhungernder und ich die langersehnte Mahlzeit, fassen seine Finger zu, umschlingen meine Brüste, kneifen in die Brustwarzen, bis ich wimmere.


»Du fühlst dich so gut an, Lory!«, presst er hervor und atmet schwer und ungehalten.


Das macht mich an. Und so wird sein Stöhnen zu meinem und mein Seufzen zu seinem.


Es ist genau das, was wir beide gebraucht haben. Wir werden wieder eins in diesem Augenblick. Der Rhythmus meines Mannes wird hämmernder. Sein Schwanz reizt meine Vagina, bis die ausstrahlende Hitze überall ist. Sein Teil wird stahlhart in mir.


Dean ändert noch einmal den Winkel und mir bleibt nichts anderes übrig, als laut und ungehemmt die Intensität heraus zu keuchen. Dann brüllt Dean und kommt zum zweiten Mal. Diesmal spüre ich seinen heißen Samen in meinem Schoß. Er pumpt, bis er leer ist, und zieht mich auf den Boden hinab. Meine Beine sind froh über die Entlastung und so liege ich schwer atmend mit wackeligen Muskeln in seinen Armen auf dem kühlen Boden.


Ich schaue zum Fenster. Doch da ist niemand mehr.


Paddy muss gegangen sein.


Am nächsten Morgen erwache ich in unserem Bett. Dean muss mich hochgetragen haben.


Ich drehe mich zu ihm. Er liegt direkt an meiner Seite. Als ich seinen schönen kräftigen Arm küsse – seine Haut ist kühl an meinen warmen Lippen –, kommt er zu sich und schaut mich aus liebevollen Augen an. Anstatt Worten folgt ein Kuss. Er sagt auch nichts, als sich unsere Lippen wieder trennen. Er steht nur auf und verlässt den Raum – ich höre die Glöckchen und Kugeln klingeln, als er unter die Äste des Tannenbaums zu kriechen scheint.


Nackt und wunderschön steht er nun vor unserem Bett und hält einen Umschlag in die Höhe, auf dem mein Name steht.


»Hast du mir einen Brief geschrieben?«


Ich hebe die Decke an, damit er wieder in unsere Wärme schlüpfen kann. Unsere Nacktheit ergänzt sich in natürlicher Perfektion.


»Ja.«


Mein Herz hüpft vor Aufregung. Im Studium hat Dean viel gedichtet. Früher tat er das vor allem für mich. Hoffentlich ist in dem Umschlag ein Gedicht.


Ungeduldig reiße ich den Brief auf. In seiner schönen Handschrift steht da:


Lory.


Mein Herz.


Wie der Wind so frei,


ich traf sie im Mai.


Unsere Wege verschieden,


ist sie doch geblieben.


Immer mein Herz,


nur heute ein Schmerz.


Ich vermisse dich,


ich verliere mich.


Ich bin nicht mehr ganz,


verloren der Tanz.


Ich zersplittere,


und vergittere.


Mein Herz.


Lory.


Mir laufen die Tränen in Bächen über die Wangen, während ich seine Zeilen wieder und wieder lese. Es ist so traurig.


Warum haben wir uns so lange angeschwiegen? Warum sind wir so lange aneinander vorbeigelaufen?


»Nur fast …«, wispert Dean und nimmt mich noch fester in den Arm. »Nur fast wäre mein Herz zersplittert. Weißt du! Aber gestern … Ich bin so unendlich dankbar für … uns. Für den Sex. Für deine Initiative. Für deinen Mut.«


»Oh, Dean«, presse ich mit erstickter Stimme hervor. »Ich habe uns auch so sehr vermisst!«


Ich küsse ihn. Zärtlich lecke ich über seine Lippen. Eine Erinnerung an gestern. Doch es geht nicht weiter, denn erst einmal nehmen wir uns in den Arm.


»Ich liebe dich«, sagt er, schaut mir tief in die Augen und fügt hinzu: »Ich spüre dich, mein Herz.«


»Ich spüre dich auch«, erwidere ich und meine es mit jeder Faser meines Körpers. Ja, seine Haut. Ja, seinen Atem. Ja, seinen Herzschlag.


Nach einer Zeit schüttelt Dean lächelnd den Kopf. »Und ich dachte schon, der Abend würde alles zwischen uns noch schlimmer machen, weil Paddy abgesagt hat.«


Ich blinzle. Was sagt er da? Paddy hat abgesagt? Natürlich …


Mein Mann fährt fort, ohne meine Überraschung zu bemerken: »Erst war ich fertig, weil wir ja das ganze Essen übrig haben würden. Aber dann war der Abend so schön. Du in deinem schwarzen Minikleid. Du hast mich so angemacht. Oh, Mann!«


Er küsst mich und lacht ausgelassen.


»Und Paddy war gar nicht da …«


Ich gewähre meinem Satz ein offenes Ende, sodass es nicht direkt wie eine Frage klingt.


»Genau. Wir sind auch ohne ihn zurechtgekommen.«


Ich nicke langsam und muss dann auch lachen. Denn ich weiß es ja. Paddy war gestern nicht da. Zumindest nicht in natura. Aber in meinem Kopf war er sehr präsent. Ich brauchte ihn. Und selbst wenn unser bester Freund in Wirklichkeit nicht da gewesen ist, ein wunderschönes Geschenk hat er uns trotzdem gemacht. Er hat unserer Ehe wieder Leben eingehaucht. Und dafür werde ich ihm ewig dankbar sein.


Ich habe das Gefühl, ihn in Zukunft nicht mehr für meine Fantasien nutzen zu müssen, denn so wie ich Deans Ständer an meiner Yoni pochen spüre, bin ich mir sicher, dass unsere Energien wieder strömen. Ich bin jedenfalls mehr als bereit. Meine Spalte fließt schon über vor Lust, weil ich Dean rieche und spüre und höre. Jetzt muss ich ihn nur noch schmecken. Ich nähere mich seinem Mund.


Wir öffnen uns einander, erforschen uns, spüren, dass wir füreinander geschaffen sind. Er für mich und ich für ihn. Als wären wir eins, rückt er näher und gleitet in mich hinein. Mein Gesicht vergrabe ich an seiner Brust. Eng verschlungen vergessen wir die Zeit. Sein Reiben in mir, der Duft seiner feuchten Haut – ich bin im Himmel.


Seine Hand wandert zu meinem Po, greift fest zu. Dann wandert sie weiter, erreicht meinen empfindsamen Ausgang. Ich lege den Kopf in den Nacken und stöhne wild, während er mich so streichelt und zärtlich fickt. Ich komme nicht dazu, an etwas anderes zu denken als an ihn. Ich fühle mich so ganz. So repariert. Es ist alles gut.


Und dann habe ich einen dieser seltenen Wunderorgasmen, die bei mir nur von intensivem Sex mit allen Sinnen kommen, bei dem die ganze Welt in bunte Lichtsplitter zerspringt.


Unter der Dusche schmunzle ich vor mich hin, weil ich Dean in meinem ganzen Schoß spüre, als wäre er noch in mir. Mein Mann ist gut bestückt und für meinen Körper immer eine Invasion. Die mir sehr willkommen ist.


Da höre ich die Klingel.


Paddy. Er muss es sein.


Eine Minute später eile ich im Bademantel die Treppe hinunter.


Dean hat seinen Arm um seinen besten Freund gelegt, als ich auf die beiden zufliege.


»Da bist du ja!«, rufe ich.


Zu dritt umarmen wir uns und lachen.


»Schön, dass du zurück bist«, sagt Dean.


Paddy brummt ein »Ja« in meine nassen Haare. Dann schaut er Dean an und sagt: »Aber erst mal muss ich mich entschuldigen, dass ich gestern nicht mehr gekommen bin.« Paddy lacht und ich spüre seine Lebensfreude durch den ganzen Raum wandern. »Wobei … gekommen bin ich schon.«


Dean löst sich ein Stück aus dem Gruppenkuscheln und sieht mich verschmitzt an. In seinem Blick liegt Zufriedenheit. Und ein Blitzen, dass er sich schon aufs nächste Mal freut. Ich fühle die Verbundenheit zu ihm und lasse mich in seinen Blick fallen.


Wir wandern in die Küche, während Paddy beginnt, von seinem Job als Sexy-Santa zu erzählen. Bisher wussten wir nicht viel davon, er hatte es nur in einer kurzen Sprachnachricht erwähnt. Aber jetzt wissen wir, dass er Weihnachten verpasst hat, weil er an die Lippen seiner umwerfenden Chefin gefesselt war.





EPILOG


Ein Jahr später


Aufgeregt zupfe ich an meinem Kleid. Wenn man es denn Kleid nennen kann. Es ist mehr ein Stofffetzen, der mit Schnüren an meinem Körper festgehalten wird. Ich gebe zu, beim Auspacken des Sexy Santa Kostüms für Frauen habe ich erst einmal nicht gewusst, wie ich das Teil anziehen soll. Und beim ersten Versuch steckte ich auch definitiv falsch herum darin. Aber dann habe ich mich am weißen Federkragen orientiert und dann irgendwie geschafft, das Kostüm aus dem Versandhandel anzulegen.


Langsam drehe ich mich vor dem Badezimmerspiegel im Kreis. Ab jetzt wird alles anders für mich. Aber auch für Dean. Er jedoch wird das erst gleich herausfinden. Ich schnappe mir das Geschenk und laufe ins Erdgeschoss hinab. Mein Puls rast und nicht nur, weil ich in einem mega knappen, federigen Hauch von Nichts stecke. Dean höre ich in der Küche pfeifen. Er bereitet schon seit heute Morgen unser Dinner vor. Mein süßer Koch ...


Ich stelle mich ans Klavier. »Dean? Kannst du mal eben kommen?«


»Klaro!«, ruft mein Mann.


Ein Adrenalinstoß fährt durch mich hindurch. Ich hoffe, mein Plan ist nicht zu verwegen. Nicht, dass er einen Herzinfarkt bekommt. Aber Probieren geht über Studieren.


Seine schweren Schritte erklingen im Flur, dann knarrt die erste Wohnzimmerdiele. Ich blicke auf und sehe gerade noch, wie Dean der Kitt aus dem Gesicht fällt.


»Lory!«, stößt er hervor und schlägt sich die Hand vor den Mund.


Hilfe, er sieht so schnuckelig aus in seiner Schürze mit den verwuschelten Haaren und dem Mehl im Gesicht.


»Bescherung«, flöte ich und wackle herum, sodass die Federn an meinem Kragen fliegen.


Dean erwacht wieder zum Leben und reißt sich in einer filmreifen Szene die Schürze vom Leib und legt den dicken Weihnachtspulli frei, den ich für ihn gestrickt habe. Dann kommt er bei mir an, ergreift mich aber nicht, sondern schaut mich nur bewundernd an. Ach, wie ich ihn liebe. Mein Mann hat eine romantische Ader und stellt nicht nur immer wieder klar, dass er mich als Mensch mag, er verehrt auch meinen Körper und das tut mir unheimlich gut. Ich bin überzeugt davon, dass Dean mich immer anziehend finden wird, auch wenn ich ...


Zarte Küsse auf meiner Wange bringen meine Gedanken zum Schweigen. »Ich habe noch nie so eine scharfe Santa gesehen!«, flüstert er mir zu und seine Hände fahren vorsichtig über meine kunstvoll verschnürten Flanken. »Definitiv das schönste Geschenk, das ich je bekommen habe.«


Glücklich lächle ich, aber wieder packt mich ein Stromstoß, weil ich noch etwas mit Dean vorhabe. Voller Vorfreude schnappe ich mir sein Gesicht und ziehe ihn zu einem stürmischen Kuss zu mir heran. Mein Mann schmilzt in meinen Händen wie Wachs. Ich küsse ihn, mache sein Haar noch ein bisschen strubbeliger und ihn wilder. Dean beginnt, zu stöhnen und ich fasse das als Einladung ein, meine Hände in seine Hose zu schieben.
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